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Wort zur Jahreszeit  

Ein jegliches hat seine Zeit,  
und alles Vorhaben unter dem 

Himmel hat seine Stunde: 
geboren werden hat seine Zeit, 

sterben hat seine Zeit;  
pflanzen hat seine Zeit,  
ausreiÇen hat seine Zeité  

Prediger Salomo 3, 1.2 
 
Winter! Bäume verlieren ihre Blätter 
und stehen wie tot da. Die Landschaft 
ist öde. Es ist trocken und es ist kalt. 
Doch eines wissen wir: Auf den Winter 
folgt der Frühling. Es wird sich alles 
wieder verändern. Bäume werden 
ausschlagen. Das Gras wird grün 
werden. Es wird regnen und die Sonne 
wird wieder herrlich warm scheinen. 
Doch der Winter muss auch sein. Das 
gehört zum Lebenszyklus dieser Welt. 
 
Der Prediger erinnert uns daran, dass 
auch wir als Menschen in einem 
Lebenszyklus stehen. Wir werden 
geboren. Wir leben und es kommt 
auch eine Zeit, wo wir sterben. 
 
Wir können unser Leben mit den vier 
Jahreszeiten vergleichen. Der 
Frühling unseres Lebens ist, wenn wir 
geboren werden und wir als Kinder 
heranwachsen. Auch die Jugendzeit 
gehört dazu. Jung und schön ist man 
aufs Leben ausgerichtet. Dann kommt 
der Sommer unseres Lebens. Wir 
arbeiten; wir schöpfen aus der Kraft, 
die Gott uns gibt, und wir bauen auf; 

wir lernen aus unseren Erfahrungen 
und wachsen im Glauben. 
 
Herbst wird es, wenn wir merken, 
dass es alles nicht mehr so geht wie 
früher. Wenn der Körper nicht mehr 
so ganz mitmacht. Es sind vielfach 
aber auch die schönen Jahre unseres 
Lebens. Wie in der Herbstzeit geerntet 
wird, so dürfen wir in diesen Jahren 
anfangen zurückzuschauen und aus 
dem zu schöpfen, was Gott uns 
geschenkt hat. 
 
Irgendwann tritt auch der Winter ein. 
Es ist die Zeit, in der wir uns aus 
dieser Welt verabschieden; wo wir 
merken, dass wir wirklich vergänglich 
sind und dass auch dieses Leben ein 
Ende hat. 
 
Wichtig ist, dass wir es zu Herzen 
nehmen: Wir alle stehen in diesem 
Lebenszyklus. Wir nehmen jede Zeit, 
wie sie uns aus Gottes Hand gegeben 
wird.  
 
Ebenso wichtig ist es, dass wir es in 
Familie, Verwandtschaft und Gemein-
de immer auch mit Menschen zu tun 
haben, die in einer anderen Jahreszeit 
sind. Die Generation, die sich im 
Herbst oder Winter ihres Lebens 
befindet, kann nicht von denen 
erwarten, die im Frühling oder 
Sommer ihres Lebens stehen, 
abzubauen und nur Bestehendes 
weiterzuführen.  
 
Aber auch sollen wir denen, die im 
Herbst ihres Lebens sind, die Möglich-

Wort zur Jahreszeit 
 

Pastor Dieter Schnackenberg, Lüneburg  
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keit gönnen, zurückzuschauen und zu 
ernten. Das geschieht z.B. wenn 
Senioren ihren Großkindern von ihrem 
Leben und ihren Erfahrungen 
erzählen.  
 
Und, ob wir es wollen oder nicht: Es ist 
auch heilsam, sich auf den Winter 
vorzubereiten. Weise ist, wer den 
Gedanken des Todes nicht verdrängt, 
sondern den Garten seines Lebens 
aufräumt, indem er denen vergibt, die 
ihm Schaden zugefügt haben; indem er 
lernt, sein Leben unter Gottes Willen 
zu stellen und Frieden zu finden.  
 
Doch in einem unterscheidet sich 
unser Lebenszyklus von dem dieser 

Welt: nach dem Winter folgt nicht nur 
wieder ein Frühling, sondern der 
ewige Frühling. Ja, nach dem Tod folgt 
das ewige Leben mit Gott. Diese Welt 
mit ihren vier Jahreszeiten wird 
einmal vergehen. Aber wir, die wir an 
Jesus Christus glauben, dürfen uns 
dessen gewiss sein, dass ein ewiger 
Frühling auf uns wartet.  
 
Ich wünsche uns allen, dass wir den 
Lebenszyklus, in dem wir alle unwill-
kürlich uns befinden, aus Gottes Hand 
nehmen und erkennen: Alles hat seine 
Zeit. Aber, wir sind auf dem Wege zum 
ewigen Frühling. Dem ewigen Gott sei 
Lob und Ehre in Ewigkeit.  
Amen.     ƴ 

21 Jahre St. Thomasgemeinde, Kapstadt 

21 Jahre St. Thomasgemeinde Kaptstadt 
 

Familie Rewitzky, Kaptstadt (Übersetzt aus dem Englischen)  

Die Thomasgemeinde in Kapstadt 
wurde am 5. August 1993 von einer 
Gruppe gegründet, die eine bekennt-
nistreue lutherische Kirche in 
Kapstadt etablieren wollte. In ihr sollte 
ï in Bindung an das lutherische 
Bekenntnis ï das Evangelium von 
Jesus Christus verkündigt werden. Die 
Aufnahme der Thomasgemeinde in die 
FELSISA war für die Synode ein 
besonderes Ereignis. Zum ersten Mal 

in der hundertjährigen Geschichte der 
FELSISA hatte man eine Gemeinde am 
westlichen Kap! 
 
Die Gemeinde berief Pastor Charly 
Huppe als ihren ersten Pastor. Er 
diente der Gemeinde treu bis Juli 
2000, als er einen Ruf in die    
Gemeinde in Shelly Beach annahm.  
 
Der erste Gottesdienst mit Abendmahl 
und Kindergottesdienst fand am         
8. August in Pinelands statt. Der 
Predigttext handelte von den Talenten, 
die wir haben und anwenden sollten, 
die Gemeinde zu bauen. 27 Glieder 
nahmen an diesem Gottesdienst teil, 
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darunter auch einige FELSISA Glieder, 
die im westlichen Kap wohnten. Es 
herrschte ein Geist von inniger 
Gemeinschaft und man hatte hohe 
Erwartungen. Über die folgenden 
Wochen wuchs die Gemeinde schnell 
und es wurde deutlich, dass ein 
geeignetes Grundstück für einen 
Kirchbau gefunden werden musste. 
Pastor Huppe berief einen Kirchenvor-
stand und gründete eine Kindergottes-
dienstgruppe, eine Frauenschaft und 
eine Bibelstundengruppe. 
 
Durch die finanzielle Unterstützung 
von Gemeinden in der Synode und 
besonders von dem FELS-Trust wurde 
das Grundstück, auf dem die Kirche 
heute steht, gekauft. Dr. Helmuth 
Eggers lag die neue Gemeinde sehr am 

Herzen und er unterstützte die 
Thomasgemeinde geist l ich und 
finanziell. Es herrschte unter den 
G e m e i n d e g l i e d e r n  e i n e  g u t e    
Zusammenarbeit bei der Sammlung 
der nötigen Gelder für die Einrichtung 
der neuen Kirche. Die Kirche wurde 
am 6. November 1994 zum Dienst des 
dreieinigen Gottes geweiht. 
 
Im November 2000 kam Pastor Erich 
Köhne, um der Thomasgemeinde zu 
dienen. Er versuchte vieles zu verän-
dern, verließ die Gemeinde aber früh 
in 2001. Während der Vakanzzeit 
kamen in regelmäßigen Abständen 
Pastoren der FELSISA, um Gottes-
dienste zu halten. Pastor Dr. Dieter 
Reinstorf nahm eine Berufung in die 
Gemeinde an, und wurde am              

21 Jahre St. Thomasgemeinde, Kapstadt 
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12. Januar 2003 in sein Amt einge-
führt. Pastor Reinstorf arbeitete 
unermüdlich mit der Jugend und es 
kamen auch viele neue Mitglieder 
durch seinen pastoralen Einsatz dazu. 
Pastor Reinstorf hatte Freude an 
ĂDIYñ-Arbeiten und hat manches 
Projekt bei der Kirche und dem 
Pastorenhaus ausgeführt. Nach seiner 
Wahl zum Bischof der FELSISA und 
seiner Berufung nach Pietermaritzburg 
gab es eine Zeit der Unsicherheit in 
der Thomasgemeinde. 
 
Durch Gottes Gnade gelang es der 
Gemeinde jedoch, Pastor Dr. Carlos 
Walter Winterle als neuen Pastor ab 
Januar 2011 zu berufen. Seine Liebe 
für Kinder und für das Singen hat der 
Gemeinde großen Gewinn gebracht. 
Der Kindergottesdienst ist gewachsen 
und ein mehrstimmiger Chor wurde 
gegründet. Pastor Winterle hat ein 
weltweites Netz von Kollegen. Er hat 
die Thomasgemeinde unter ihnen 
bekannt gemacht ï und sie ist so zum 
Reiseziel für so manchen Besucher 
geworden. Sein Einsatz für Ausbrei-
tung hat dazu geführt, dass die 
Thomasgemeinde die ĂCongolese 
Lutheran Missionñ in Kapstadt 
unterstützt, wie auch theologische 
Fernkurse in Mozambique. Die 
Mitgliederzahl der Thomasgemeinde 
beträgt 91: 74 Erwachsene und 17 
Kinder.  
 
Die Kirche und Gemeinde ist nach 
Thomas genannt, dem Jünger Jesu, 
der nach der Auferstehung Jesu zuerst 
zweifelte. Das Zweifeln des Thomas 

wird in dem Logo der Gemeinde 
dargestellt durch ein Boot in der Form 
eines Fragezeichens, das auf der Seite 
liegt. Dagegen erinnert das Kreuz an 
den gekreuzigten Jesus, der am 
Ostermorgen auferstanden ist. 
Thomas hatte diese Auferstehung in 
Frage gestellt, als er sagte: ĂWenn ich 
nicht in seinen Händen die Nägelmale 
sehe und meinen Finger in die 
Nägelmale lege und meine Hand in 
seine Seite lege, kann ichôs nicht 
glauben.ñ (Johannes 20, 25.) Jesus 
begegnete seinem zweifelnden Jünger 
mit großer Liebe und Erbarmen und 
brachte ihn dazu, an ihn zu glauben, 
was durch die Segel des Bootes 
angedeutet wird. Wie Thomas, der 
Jesus nun vertraute, ist die Thomasge-
meinde lebendig und segelt glaubend 
der Zukunft entgegen.    ƴ 

21 Jahre St. Thomasgemeinde, Kapstadt 
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Jugendtag und Posaunenfest 2014 

In diesem Jahr fand der Jugendtag am 
28. Juni statt. Am Freitag fingen wir 
mit einer Chorprobe unter Leitung von 
Bernhard Böhmer an. Jeder freute 
sich, alte Freunde zu sehen und neue  
kennenzulernen. Nach dem schönen 
Singen gingen alle hoch zum Jugend-
raum und teilten feierlich Geschichten 
am Feuer aus. 
 
Am Samstag mussten alle schon früh 
raus. Der Nebel hing über Lüneburg 
und die frische Morgenluft begrüßte 
manche müden Gesichter. Bei der 
letzten Probe, mit halb besetztem 
Chor, ging nochmal alles schief. 
Glücklicherweise kamen alle zumin-
dest zum Gottesdienst rechtzeitig aus 
den Federn. Dieser wurde wunder-
schön begleitet von den Jugendlichen, 
mit fröhlichem Singen, Musizieren 
eines Mini -Orchesters und schmet-
ternden Trompeten. Bernhard gab sich 
viel Mühe mit dem Einüben des 
Programms ð für diese Arbeit danken 
wir ihm aus vollem Herzen. Das 
Thema der Predigt war ĂMitten im 
kalten Winterñ. Die Lieder ergªnzten 
den Gottesdienst mit der Weihnachts-
botschaft. 
 
Nach einer kurzen Kaffeepause traten 
die einzelnen Jugendchöre auf, um 
ihre Einzelst¿cke vorzutragen: ĂRock-
meñ-Kirchdorf mit flottem Tanzen, 
Schifferklavier und Pauken, Lüneburg 
mit Schaf und andere ganz traditionell. 

Mit ĂGavotteñ, 
ĂHorch, was 
kommt von 
d r a u ß e n 
r e i n ñ , 
ĂFreunde hat 
man  n ie 

genugñ, und anderen Volks- und 
Geistlichen Liedern war der zweite Teil 
des Vormittags einfallsreich gestaltet. 
Beim Schlusslied füllten die Bläser 
noch einmal das Zelt mit schönem 
Klang. 
 
Gutes, schmackhaftes Mittagessen 
kräftigte die Jugendlichen und alle 
Besucher vor dem Sport. Der Nachmit-
tag begann mit der üblichen Polonaise 
zu Bläser-Marschmusik. Trotz der 
Wolkenbedeckung war das Wetter 
ideal. Es war nicht zu kalt und ohne 
Sonnenbrandgefahr, ohne Staub und 
ohne Regen. 
 
Nach vielen Jahren gab es in diesem 
Jahr wieder einen sehr spannenden 
Staffellauf (gewonnen von den 
Lüneburger Mädels und ï bei weitem 
ï den Herren von Arcadia)! Wie üblich 
gab es Volleyball, Ball ¿berôn Strick, 
Touch Rugby und Tauziehen. 
(Ergebnis Herren: Touch Rugby ï 
Arcadia; Volleyball ï Arcadia; Ball 
¿berôn Strick ï Lüneburg; Tauziehen ï 
Lüneburg. Ergebnis Damen: Volleyball 
ï Arcadia; Ball ¿berôn Strick ï 
Lüneburg).  

Der 71. Jugendtag der FELSISA in Lüneburg 
 

Conrad Johannes, Pretoria  
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Der Tag verlief wunderbar! Kuchen, 
Obst, Kaffee, Tee und Saft waren 
immer zu haben;  Freundschaften 
wurden neu- oder wieder geknüpft; 
Jungverheiratete waren reichlich 
vertreten als Schiedsrichter, Helfer 

und Kameraleute; Gemeindeglieder 
schauten zu,  schwatzen und genossen 

den Tag bei Kaffee und Kuchen. Als 
der Sport vorbei war ï pünktlich zur 
Abendandacht ï öffneten sich 
plötzlich die Wolken zu einem 
Gewitter, mitten im kalten Winter!  
 
Abends gab es einen feierlichen Tanz 
in der Halle, wo müde Körper noch 
Tanzbeine schwangen, weitere 
Freundschaften geknüpft wurden und 
über den Tag, das Wetter und die 
Zukunft erzählt wurde.  
 
Vielen lieben Dank an Lüneburg für 
einen ganz erfolgreichen und   
herrlichen Jugendtag!   ƴ 

�‰�*�O�R�U�L�D���V�H�L���G�L�U���J�H�V�X�Q�J�H�Q�|���{  Bericht vom Posaunenfest 
 

Pastor Klaus-Eckart Damaske, Pretoria  

Jugendtag und Posaunenfest 2014 

In der ländl ichen Idyl le von 
Mpumalanga liegt das kleine Dörfchen 
Lüneburg zwischen Berg und Tal. Von 
nah und fern sind am 29. Juni 
Menschen hierher gekommen, vom 
Nachbarort bis hin zur weiten Ost - 
und Westkap. Ja, es waren Vertreter 
von anderen lutherischen Kirchen so 

weit angereist, nicht nur um unser 
jährliches Posaunenfest mitzuerleben, 
sondern auch um Verbindungen und 
Bekanntschaften zu knüpfen. Einer 
dieser Gªste aus der ĂMoravian 
Church in South Africañ brachte mir 
sogleich ein neues afrikaanses Wort 
bei: Posaunenfest heißt in seiner 
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